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Probleme der PHillstätter Stiftskirche. 
Von Dr, Fritz Rodeck (Wien]. 

Die zahlreichen Kunstwerke der noch in romani¬ 
scher Zeit, im ausgehenden 12. Jahrhundert angeleg¬ 
ten Millstätter Stiftskirche1, sind dank der Eigen¬ 
schaft des Ortes als vielbesuchte Sommerfrische in 
verhältnismäßig weiten Kreisen bekannt, haben 
aber aus verschiedenen Gründen noch nicht die ihrer 
Bedeutung entsprechende Betrachtung in der kunst¬ 
historischen Literatur gefunden. 

Eines der interessantesten Probleme an der 
Millstätter Stiftskirche bildet gleich das große 
Freskogemälde an der Westwand des Nordturmes, 
welches das jüngste Gericht darstellt und sich in 
einem geradezu kläglichen Erhaltungszustand befin¬ 
det. Dieses Werk dürfte in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ganz der Zerstörung anheimfallen, wenn anders man 
sich nicht bald zu einer Uebertragung an eine vor 
Wettereinflüssen geschützte Stelle oder noch besser 
überhaupt zur musealen Aufstellung entschließt. 

Schöpfer und Entstehungszeit dieses hochwerti¬ 
gen Werkes sind bisher noch nicht festgestellt. Ein 
Anhaltspunkt zunächst für die Entstehungszeit er¬ 
scheint vielleicht dadurch gegeben, daß man in der 
als dritte hinter einem Papst und einem Bischof die 
Stufen hinanschreitende Figur im sattgelben Brokat¬ 
mantel und mit Kaiserkrone Kaiser Maximilian 
(1493—1519] zu erkennen glaubt2. 

Tatsächlich bedarf es keiner besonderen Phan¬ 
tasie, um in dieser Figur des Millstätter Freskos die 
charakteristischen Züge dieses ungemein häufig por¬ 
trätierten Habsburgers zu erkennen3, die sich auch 
sonst in zahlreichen Gemälden religiösen Inhalts aus 
dieser, aber auch aus späterer Zeit wiederfinden4. 

Allerdings kann ein sicherer Schluß auf die 
Entstehungszeit des Freskos aus den Tatsachen 
einer wenn auch weitgehenden Porträtähnlichkeit 
der erwähnten Kaisergestalt mit Maximilian I. nicht 
gezogen werden. Denn die Gestalt Maximilians fin¬ 
det sich — mehr oder weniger porträtgetreu — auch 

1 Eine zusammenfassende Beschreibung der Millstätter 
Stiftskirche und ihrer Kunstwerke gibt Dr, Karl Gin hart 
in einem im Rahmen der Folge „Oesterreichische Kunstbücher" 
als Band 41 bei Holzel & Co„ Wien, erschienenen verdienstlichen 
Werkchen über Millstatt, Vergl. auch Kunsttopographie des 
Herzogtums Kärnten, 1889. 

2 So Ginhart a. a. O. S. 9, desgleichen Kunsttopographie 
Kärntens, S. 231, 

3 So auch die „Kunsttopographie des Herzogtums Kärn¬ 
ten“, S. 231, die diese Gestalt ebenfalls mit Kaiser Maximilian 
identifiziert, und von dem „habsburgischen Profil" dieser 
Figur spricht. 

1 Hiezu Baldass „Die Bildnisse Kaiser Maximilians I." im 
Jahrbuch XXXI. der kunsthistorischen Sammlungen des aller¬ 
höchsten Kaiserhauses, ferner Baldass „Der Künstlerkreis 
Kaiser Maximilians I.", S. 13; Wien 1923, bei Schreib 

auf Bildern historischen und religiösen Inhaltes, die 
lange nach 1519, dem Todesjahr des Kaisers, ent¬ 
standen sind5. 

So zahlreich die Porträts des Kaisers0 nicht nur 
von deutschen, sondern auch von der Hand italieni¬ 
scher Meister sein mögen, die Wiedergabe der Züge 
Maximilians in Gemälden religiösen Inhaltes ist doch 
eine Uebung, die hauptsächlich im Kreise süd¬ 
deutscher (schwäbischer, nordtirolischer] Künst¬ 
ler zu finden ist. So, um nur einige Fälle aufzuzäh¬ 
len, außer im Rosenkranzfest Dürers, in einem im 
Straßburger Kunstmuseum befindlichen Tod Mariae 
von Strigel, in einem, die heilige Sippe darstellen¬ 
den,-1517 datierten Bilde des Tiroler Meisters Se¬ 
bastian Scheel auf dem Schlosse Annaberg im 
Vintschgau, das sich jetzt im Ferdinandeum in Inns¬ 
bruck befindet und das in enger Verbindung7 mit 
dem Mittelbilde eines Flügelaltars in der Kirche auf 
dem Petersberge in Friesach steht, das die Familien 
der drei Marien darstellt und 1525 datiert ist; wei¬ 
ters in einer Anbetung der Könige, eines vermut¬ 
lich nordtirolischen Meisters (in der Wiener Ge¬ 
mäldegalerie], in dem ebenfalls einer der drei Könige 
die Züge Maximilians trägt, während der Vater 
Maximilians, Friedrich III,, ganz vorne im Gefolge 
erscheint8. Diese Aufzählung ließe sich noch lange 
fortsetzen. Bei dem nun hauptsächlich im schwäbisch- 
nordtirolischen Künstlerkreise feststellbaren Brau¬ 
che9, auch in Werken religiösen Inhaltes Königen 
und selbst Heiligen die Porträtzüge Kaiser Maximi¬ 
lians zu geben, ist der Schluß vielleicht nicht zu kühn, 
daß auch das Millstätter Fresko irgendwie m i t 
einem schwäbischen und nordtiroli¬ 
schen Meister in Verbindung zu bringen ist. 

5 Baldass Jahrbuch XXXI., S. 323: „Mit der Anbringung 
des Kopfes Maximilians auf Gemälden ist sicher keine Huldi¬ 
gung für den lebenden Herrscher verbunden gewesen. Sein 
Andenken lebt hier ebenso wie in der Kleinkunst fort." 

6 Eine Darstellung gibt Baldass im Jahrbuch XXXI., Vergl. 
auch Baldass „Der Künstlerkreis Kaiser Maximilians I." 

7 Diese Feststellung rührt von Baldass her. Hiezu K, Gin¬ 
hart in dem von Th. Zedrosser redigierten Werk: Die 
Stadt Friesach in Kärnten (1926, im Selbstverläge des Stadt¬ 
verschönerungsvereines Friesach), Seite 76 f, und Fußnote. 

8 Baldass „Der Künstlerkreis . . .“ S. 13. Genau dieselbe 
Figur Friedrich III. auch im Mittelbilde eines die Anbetung 
der Könige darstellenden Flügelaltars im Wiener Museum, das 
dem Meister von Frankfurt (Rijkaart Metter Stelten, 1482 bis 
1577?) zugeschrieben wird. Dieses Werk ist offenbar auch, 
obwohl Friedrich dort als einer der Könige dargestellt ist, 
lange nach dem Tode dieses Kaisers (1493) entstanden. Vergl. 
Baldass Jahrbuch, S. 257, 

“) Vergl. Baldass Jahrbuch, S. 323 ff., wo auch andere 
Beispiele aufgezählt und auch Abbildungen gegeben werden. 


